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Stadtplanerische Beispieldarstellung für einen innovationengenerierenden Ort 
mit temporär von Startups und  akadmisch Forschenden belegten Laboren (CORECOM-Entwurf)
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Kurzzusam-
menfassung

Partnern und jungen Unterneh-
men sowie für den Transfer von 
Forschungsideen zur Chancen-
verbesserung einer zukünftigen 
Marktreife.

Eine wichtige Voraussetzung für 
diese geplante Kommunikations-
plattform stellt die Suche eines 
für verschiedene Fachrichtungen 
leicht zugänglichen Ortes dar, 
der ebenso für die Öffentlichkeit 
gut erreichbar ist. Das vorliegen-
de Konzept stützt sich auf die Er-
gebnisse des ersten Treffens und 
bildet die Grundlage für das wei-
tere Projektvorgehen.

Das Altern der Gesellschaft sowie 
die demografischen Entwicklun-
gen erzeugen einen stetig wach-
senden Bedarf an neuen Lösun-
gen. Besonders in Sachsen, mit 
den bundesweit ältesten Men-
schen, gewinnen Themen wie 
Mobile Health, Telemedizin oder 
Assistenzsysteme zur Sicherung 
des Versorgungsstandards trotz 
Ärztemangel an Bedeutung.

Derartige Technologien erfordern 
die Zusammenarbeit mit geeig-
neten Probanden aus der Be-
völkerung. In interaktiven Tests 
müssen die Eignung entwickelter 
Technologien, die Verbesserung 
jener sowie noch zu erforschen-
de Herausausforderungen aus-
gelotet werden.

Das Ziel dieser Initiative ist die 
Schaffung eines gemeinsamen 
Ortes der interdisziplinären Pro-
jektzusammenarbeit zwischen 
WissenschaftlerInnen, Start-ups 
sowie kleinen und mittleren Un-
ternehmen. Ein so genanntes 
„House of Living Labs“ bietet nicht 
nur Raum für die erforderlichen 
Tests, sondern auch für inter- und 
transdisziplinären Austausch, 
für innovative Forschungsvor-
haben zwischen akademischen 
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die Vernetzung von Forschung 
und Unternehmen wie Biosaxony 
oder Healthy Saxony ebenfalls 
am Standort vertreten. 

Aktuelle Forschungsprojekte 
zur Förderung des Gesundheits-
sektors, zur Unterstützung der 
älteren Bürger im Bereich der 
Sturzprävention sowie zu Mög-
lichkeiten des eigenständigen 
Lebens sind derzeit in Vorbe-
reitung und profitierten  von ei-
nem „House of Living Labs“. Das 
EU-Forschungsprojekt „DOREEN“ 
(DeplOying the laRgE potENti-
al of the health sector to foster 
fall prevention and independent 
living), unter der Leitung von Ca-
rus Consilium Sachsen und mit 
Beteiligung der Landeshaupt-
stadt Dresden wäre ein mögli-
ches Beispielprojekt.

Begleitet wird das Projektvor-
haben vom Zentrum für Syner-
gie-Entwicklung (ZSE), dem „Sy-
nergie-Motor“ der TU Dresden. 
Unter der Leitung des Wissens-
architekten Prof. Dr.-Ing. Gunter 
Henn begleitet und befördert 
das ZSE u.a. inter- und transdis-
ziplinäre Forschungskonsortien 
innerhalb der TU Dresden, aber 
auch im DRESDEN-concept.

Mit der Gründung des Centrums 
für Demografie und Diversität 
(CDD) an der TU Dresden wird im 
Juni 2016 der Grundstein für die 
interdisziplinäre Erforschung der 
Herausforderungen des demo-
grafischen Wandels in Sachsen 
sowie in der gesamten Bundes-
republik gelegt. Neben demogra-
fischen Schwerpunkten werden 
auch Fragen zur zunehmenden 
gesellschaftlichen Diversität (wie 
etwa Menschen mit chronischen 
Erkrankungen oder Behinderun-
gen) thematisiert. Die Erleich-
terung des Lebensalltags der 
Menschen durch innovative Pro-
blemlösungsansätzen stellt eine 
übergeordnete Zielstellung der 
beteiligten WissenschaftlerInnen 
dar. 

Dieses durch das CDD gesetzte 
Signal erfolgt nicht nur zum rich-
tigen Zeitpunkt, sondern auch am 
richtigen Ort: der Landeshaupt-
stadt des Freistaat Sachsens, mit 
dessen interessanten demogra-
fischen Entwicklung (schrump-
fende ländliche Gegenden mit 
ansteigendem Durchschnittsal-
ter sowie boomende Metropo-
len). Somit wird eine optimale 
Ausgangslage für „Living Labs 
Dresden“ geschaffen. Des Wei-
teren sind essentielle Cluster für 

Ausgangs-
situation
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Seinen Fokus richten die „Living 
Labs Dresden“ auf die Realisie-
rung von interdisziplinärer und 
nutzerzentrierter Zusammenar-
beit mit Probanden verschiede-
ner universitärer und unterneh-
merischer Kooperationspartner 
an einem physisch für alle er-
reichbaren Ort. Dieser soll Pro-
jektideen befördern und eine 
Vielzahl heterogener Zielgrup-
pen (wie etwa Senioren, chro-
nisch Erkrankte, Menschen mit 
Behinderungen etc.) ansprechen.

Von Beginn an operieren die 
„Living Labs Dresden“ auch über 
den physischen Raum hinausge-
hend auf Metaebene. So liegen 
die organisatorischen Schwer-
punkte auf Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit. Dies ge-
währleistet für die Probanden 
und Nutzer nicht nur eine erhöhte 
Sichtbarkeit, sondern befördert 
gleichzeitig eine entsprechende 
Sensibilisierung aller Beteiligten 
am Ort. 

Zielstellung
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Hintergrund eines existierenden 
Nutzens gestaltet werden. Das 
jeweilige Testsetting ist demnach 
projektspezifisch zu erstellen und 
zu finanzieren. Jene Flexibilität in 
Bezug auf die einzelnen Projekte 
schafft die Möglichkeit zur Ori-
entierung an den sich bietenden 
Gelegenheiten. Eine langfristi-
ge Raumplanung mit einherge-
hender Nutzungsfestlegung soll 
möglichst vermieden werden. 

Das „Living Labs Dresden“ ist je-
doch nicht nur eine Halle, sondern 
vielmehr auch ein ideeller Ort, an 
dem verschiedene Fachrichtun-
gen und Akteure interdiszipli-
när zusammenarbeiten können. 
Als Gegenstück zum physischen 
Raum soll daher gleichzeitig ein 
Integrationskonstrukt mit virtu-
eller Struktur geschaffen wer-
den, das im direkten Vergleich 
nicht physisch existiert, jedoch 
über eine mindestens ebenso 
große Reichweite verfügt. 

Den Initiatoren zufolge wird ein 
solcher Ort dringend benötigt, 
um Wissenschaft und Wirtschaft 
gemeinsam forschen zu lassen, 
Prototypen auf die Bedürfnis-
se der Menschen zuzuschneiden 
und innovative Zukunftsprojekte 

Der Kerngedanke des Projektes 
stammt aus Dänemark und be-
schreibt als Raumkonzept eine 
größere Halle, die den Rahmen 
für unterschiedliche Forschungs-
projekte von Akademikern ver-
schiedenster Disziplinen bereit-
stellte (Quellenangabe folgt). 
Diese physische Räumlichkeit ist 
auch für das Dresdner „House 
of Living Labs“ wünschenswert. 
Es sollen dabei keine aufwendig 
gestalteten, sondern universel-
le und temporär mit verschiede-
nen Laboren oder Projekträumen 
(wie etwa einer Senioren-Mo-
dell-Wohnung) verknüpfbare 
Räumlichkeiten entstehen. Für 
die Anwender sollen die Räum-
lichkeiten flexibel, offen, lebens-
nah und greifbar sein. 
Das „House of Living Labs“ in 
Dresden vernetzt neben den For-
schern verschiedenster Diszip-
linen, die sich zu aktiven Tests 
mit Endanwendern zusammen-
finden, auch Unternehmen (Pra-
xispartner, Start-ups). Ganz nach 
dem Vorbild des Leipziger inlab 
(Quellenangabe folgt) – soll ein 
kommunikativer Treffpunkt mit 
Leistungserbringung, Forschung 
aber auch der Möglichkeit eines 
Showrooms/Schaufensters für 
die Öffentlichkeit und vor dem 

Projektbe-
schreibung
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erfolgreich und mit entsprechen-
der Förderung zu iniitieren.

Beispielhafte Innenansicht für einen innovationengenerierenden Ort 
mit temporär von Startups und  akadmisch Forschenden belegten Laboren (CORECOM-Entwurf)
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Räumliche 
und zeitliche 
Orientierung

Eine Senioren-Modellwohnung 
mit Schlafzimmer, Badezimmer 
und Wohnküche wäre eine bei-
spielhafte Ausgestaltung eines 
Laborraums, der von verschie-
densten Projekten und Unter-
nehmen benutzt wird. 

Dies könnte auch in Form eines 
permanenten Ausstellungsraums 
aufgebaut werden, der in An-
betracht der Kontaktaufnahme 
mit Kunden und Unternehmen 
vorteilhaft wäre. Als potentieller 
Showroom für die Bevölkerung 
wären auch die Räumlichkeiten 
des Hygienemuseums Dresden 
(DHMD) als Interimslösung vor-
stellbar. 

Mögliche Leerstandszeiten der 
Räumlichkeiten eines „Living 
Labs Dresden“ lassen sich even-
tuell als wirtschaftsfördernde 
Maßnahme mit Start-ups beset-
zen, sofern für diese Tests an Pro-
banden essentiell sind. Jedoch 
soll hier kein neues Gründerzent-
rum entstehen, vielmehr soll eine 
Attraktivität für Start-ups aus-
schließlich über den Inhalt statt-
finden, was die Demonstratoren 
vor Ort unterstützt. 

Zur Auswahl eines Standortes 

Das geplante „House of Living 
Labs“, an welchem gemeinsam 
geforscht, gearbeitet, getestet 
und das Besuchern zu Erkundung 
offen steht, darf zu Beginn kei-
nen oder nur sehr wenig Koste-
neinsatz fordern, stellt aber eine 
Initialzündung für das gesamte 
Projektvorhaben dar. Außerdem 
ist eine zentrale Lage mit guter 
Infrastruktur anzustreben. 

Die Größe der Örtlichkeit ist mit 
mindestens 50m2, idealerwei-
se 100 bis 200 m2, für jenen für 
den Endanwender zugänglichen 
Raum anzusetzen, wobei sich 
der Platzbedarf nach Menge und 
Art der Einrichtungsgegenstän-
de sowie der Projekttests be-
misst (dazu zählt ebenfalls der 
Lagerbedarf). Eine beliebige Er-
weiterung oder Verkleinerung 
ohne feste Umgebung wäre wün-
schenswert, da Projekte sowohl 
wachsen als auch wieder zusam-
menschrumpfen können. Mög-
lichst wenige Strukturen sollen 
sich dauerhaft bilden. Jede Pro-
jektstruktur sollte innerhalb von 
weniger als drei Monaten auf-
lösbar sein. Die Versorgung mit 
Strom, WLAN und sanitären Ein-
richtungen sollte hingegen dau-
erhaft gegeben sein. 
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für „Living Labs Dresden“ steht 
bspw. das Nanoelektronikzen-
trum Dresden GmbH. Ungeeig-
net ist hier die fehlende Nähe 
zum Uniklinikum und der Stadt, 
was kurze Wege zu wichtigen 
Akteuren nicht ermöglicht. Flä-
chen im Kraftwerk Mitte wären 
aufgrund der guten Erreichbar-
keit zur Stadt (Schaufensterwir-
kung) und TU Dresden ein idealer 
Standort. Akut wurden Flächen 
(beliebig erweiter- / verringer-
bare 200 m2) des Unternehmens 
Neonworx angeboten, die als La-
den oder Galerie nutzbar wären 
und somit sehr endanwenderer-
reichbar und einladend sind. Es 
sind aber auch andere Räume im 
Kraftwerk Mitte vorstellbar.

In speziellen Fällen sind aber auch 
die erwähnten Projekträumlich-
keiten ungeeignet, und „Living 
Labs“ müssen größer gedacht 
werden. Bspw. müssen gewisse 
Anwendungen von Mobile He-
alth oder E-Health in der tatsäch-
lichen Umgebung der Menschen 
stattfinden, was ein vorhande-
nes Setting mit Pflege- und Me-
dizinpersonal erforderlich macht, 
so dass „Living Labs“ hierbei eher 
virtuell als Stadt oder Region ver-
standen werden kann.

Die Modellwohnung +raum der Wolfsburg AG bietet Ambient-As-
sisted-Living in einer barrierefreien Wohnung für mehr Selbst-
ständigkeit mit generationsgerechten Produkten und intelligenter 
Haustechnik. Dies bietet sich als Kommunikations- und Informati-
onsplattform für Schulungen, Workshops und Kundenbesichtigun-
gen oder als Schnittstelle für potentielle Kooperationspartner an. 
Eine Versorgungsplattform und ein Kompetenzzentrum sind in Pla-
nung.

Wohnen 42,25 m2

Seminarraum 33,5 m2

Küche 17 m2

Bad 11 m2

Schlafen 20 m2

Abst. 4 m2Abst. | Technik 8 m2

Flur 13 m2

+raum der Wolfsburg AG
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Finanzierung

Interdisziplinären Forschung an 
Probanden kann ohne Projekte 
nicht finanziert werden und Pro-
jektzuschläge erfordern Anwen-
der (Unternehmen, Förderge-
ber). Die innere Ausstattung des 
„House of Living Labs“ soll größ-
tenteils durch bestehende Labo-
re, kooperierende Unternehmen 
und erfolgreiche neue Projektan-
träge (bspw. DOREEN oder ande-
re beantragte Projekte) getragen 
werden. Weiterhin sind anfäng-
lich Räume auszuwählen, bei 
denen keine oder nur eine sehr 
geringfügige Miete anfällt. Die 
weitere Finanzierung der Räum-
lichkeiten muss durch Projekte 
gesichert werden, indem bei-
spielsweise Unternehmen aus-
stellen und dafür einen gewissen 
Obolus zahlen. Die eigentliche 
Forschung könnte mit einer der-
artigen Finanzierung erst im 
zweiten Schritt erfolgen. Generell 
können durch die Einbindung von 
Unternehmen auch bezahlte Pro-
jekte generiert werden, die zur 
Finanzierung der Projekt-Räum-
lichkeiten beitragen. Auch kann 
eine Kooperation mit anderen 
Institutionen, wie beispielsweise 
eine Evaluationsleistung mit dem 
TÜV / Berufsgenossenschaften 
praktiziert werden.
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Chancen und 
Risiken

Die bisherigen akademischen 
Strukturen sind ein Grundhemm-
nis für interdisziplinäre Laborfor-
schung. 

Wenn Start-ups nicht die geeig-
nete Infrastruktur vor Ort vorfin-
den, um Ideen auszutesten und 
Innovationen im geeigneten Um-
feld auszugestalten, ziehen sie in 
andere Metropolen ab.

Der konkrete Nutzen, den schon 
etablierte Unternehmen aus 
Living Labs Dresden, ziehen 
könnten, sollte durch Umfragen 
eruiert werden und in Vorschlä-
gen für Kooperationskonzepte 
münden. So könnten die Chancen 
und Risiken noch genauer formu-
liert werden.
Wenn ein erfolgreiches „Living 
Labs Dresden“ als Marke in der 
Hochschul- und Unternehmens-
landschaft Fuß fasst wird die 
dann erreichte Sichtbarkeit zu 
interessanten Anfragen füh-
ren, erfolgreichen Projekten und 
Raum für Erweiterungsmöglich-
keiten bieten in bspw. weitere 
Branchen/Anwendungsszenari-
en. Diese neuen Kollaborationen 
hätten wiederum das Potential 
auch neue Arbeitsplätze in Dres-
den schaffen.



Simulatio
nslabor A

lte
r

Testeinsatz von Technologien

Industrie
-Arbeitsplätze

Senioren-M
odell-W

ohnung

23

Simulatio
nslabor A

lte
r

Testeinsatz von Technologien

Industrie
-Arbeitsplätze

Senioren-M
odell-W

ohnung

22

Beteiligte

Start-ups:
•	 exelonix GmbH
•	 CareSocial GmbH
•	 (linguwerk GmbH)

Mögliche Partnerinstitutionen:
•	 Deutsches Hygienemuse-

um Dresden (möglicherweise 
Zurverfügungstellung eines 
Showrooms)

•	 Wirtschaftsförderung Sachsen 
(WfS)

Allen Partnern muss der Bezug 
zu Endanwendern und eine Of-
fenheit für eine große Nutzerge-
meinschaft eines „House of Living 
Labs“ Dresdens gemein sein.

Bisherige Interessenten:

Centrum für Demografie und Di-
versität (CDD)
•	 Professur Wirtschaftsinforma-

tik, insbesondere Systement-
wicklung (Prof. Dr. rer. pol. 
Werner Esswein)

•	 Professur für Sozial- und Ge-
sundheitsbauten (Prof. Dr.-Ing. 
Gesine Marquardt)

•	 Professur Biomedizinische 
Technik (Prof. Dr.-Ing. Hagen 
Malberg)

•	 und viele weitere

HTW Dresden
•	 Künstliche Intelligenz (Prof. 

Dr.-Ing. Hans-Joachim Böhme)

Carus Consilium Sachsen
Healthy Saxony
Biosaxony
Neonworx
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Vorbilder

Die Forschungsinfrastruktur in Form einer Zwei-Zimmer-Wohnung 
mit zahlreichen Sensoren, Aktoren und Gateways sowie Haushalts-
geräten verschiedener Hersteller dient Entwicklung und Evaluation 
von Technologien und Anwendungsszenarien für mehr Komfort und 
Sicherheit in der häuslichen Umgebung sowie der Verbesserung der 
Situationen von Pflegekräften, Hausnotrufdienstleistern und tele-
medizinischen Service-Centern. Schwerpunkte sind u.a. die Nutzung 
von innovativer Sensorik für die Erkennung von Notfallsituationen, 
bspw. der Erkennung von Stürzen und Regungslosigkeit u.v.m.

Neben dem dänischen Vorbild 
und dem +raum der Wolfsburg 
AG wurden ähnliche Konzepte 
an mehreren Stellen abseits von 
Dresden aufgebaut, bspw. im FZI 
House of Living Labs des For-
schungszentrums Informatik aus 

FZI House of Living Labs Smarthome/AAL Karlsruhe

Karlsruhe (FZI). In diesem wur-
den 2000 m2 Forschungsumge-
bung insb. für kleine und mittle-
re Unternehmen geschaffen, die 
branchen- und anwendungsfel-
dübergreifend für Forschung und 
Entwicklung zur Verfügung ste-
hen.
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Ausblick und 
weiteres 
Vorgehen

deshauptstadt Dresden in Form 
einer Beschaffungsevaluation für 
KiTas, Schulen, Rettungsdiens-
ten, Krankenhäusern (Stichwort 
Städtische Krankenhäuserfusion 
zum 1.1.2017) eingehen, was eine 
entsprechende Qualität an Nut-
zern des Living Labs sicherstellt. 

Alle Teilnehmenden des ersten 
Workshops werden weitere Pro-
jektideen für die Anfangsphase 
einbringen. Zur Kommunikation 
der Erst-Interessenten wird zur 
Zeit eine Mailingliste genutzt.

Initialprojekte, die gleich zu Be-
ginn umgesetzt werden können, 
finden sich beispielsweise in den 
Möglichkeiten der Alterssimula-
tion. Frau Professorin Marquardt 
kann mit Ihrem Team mittels 
Alterssimulationsanzügen und 
weiteren Innovationsprodukten 
gleich zu Beginn einer Gründung 
eines „Living Labs Dresden“ so-
wohl Aspekte der Lehre, dem 
Endanwenderkontakt (Sensibili-
sierung) als auch die daraus fol-
genden Aufträge einbringen.Wei-
tere Projektmöglichkeiten lassen 
sich in Kooperation mit der Lan-

Fotografien K. Lassig und E. Fiedler
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